
Traditionspflege in Boglar
Damit diese Kinder als Eltern das ungarndeutsche Kulturerbe an ihre Kinder weitergeben können
Seit mehreren Jahren wird im Sommer das
deutsche Nationalitätenlager der Panno-
nia-Grundschule im XIII. Budapester Be-
zirk veranstaltet. Vom 25. bis 29. Juni
hatten wir die Möglichkeit, ein deutsch-
sprachiges Lager in Vérteslovas durchzu-
führen. Vérteslovas liegt 50 km von
Budapest entfernt, am Fuße des Schild-
gebirges in Boglar/Vértesboglár. In der
Siedlung leben ungarndeutsche Familien.
Für das Lager gab es großes Interesse, das
fünftägige Programm wurde für 20 Schü-
ler arrangiert. 

Die Gegend ist prachtvoll, entspricht
vor allem dem Lebensalter der Kinder.
Unser Haus lag am Ende des Dorfes,
neben einer großen Wiese. Auf dem
Hof konnten die Schüler zahlreiche
freie Spiele ausprobieren, wie Tennis,
Tischtennis, Volleyball, Fußball sowie
Drachen steigen lassen.

Bei der Auswahl des Ortes hatten
wir die Absicht, anhand des sich dem
Lehrplan anpassenden Programmes die
Kenntnisse der Schüler zu erweitern
und ihre Fähigkeiten zu fordern. Wir
versuchten mit der Einbeziehung der
Programmelemente das Ziel zu errei-
chen, dass die Kinder die Gegebenhei-
ten des Ortes entdecken sollten, sie die
Pflanzen, die Tiere, die dort lebenden
Leute, die deutschen Bräuche und Kul-
tur kennenlernen. Eines der sehr wich-

tigen besonderen Ziele unserer Schule
ist, Schüler auszubilden, die die deut-
sche Sprache lieben und über ein posi-
tives Identitätsbewusstsein verfügen. 

In den täglichen „Deutschstunden“
hatten die Schüler die Möglichkeit, die
deutsche Sprache intensiv zu gebrau-

chen, den Wortschatz zu erweitern, die
deutschsprachige Kommunikation zu
vertiefen. Die wichtigsten Gescheh-
nisse wurden in ein selbst gemachtes
Erlebnistagebuch eingetragen und auch
illustriert. Mit dem Organisieren von
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Spielen hatten wir das Ziel, die Ge-
meinschaft, die Beziehungen und die
Zusammengehörigkeit der Schüler zu
verstärken. Für die Kinder war es ein
großes Erlebnis, einander in spieleri-
scher Form kennenzulernen.

Das Lager bot den Schülern mit sei-
nen abwechslungsreichen Programmen
zahlreiche Möglichkeiten, die Zeit ak-
tiv auszunutzen. Die Woche wurde
durch das Reiten, das Wandklettern,
die Handwerkerprogramme und die
Reihenwettkämpfe belebt. Durch das
Basteln des Perlenbaums konnten die
Kinder ihre Kreativität ausleben, dazu
brauchten sie viel Geduld und Ruhe.
Alle Kinder waren mit ihren Wunder-
werken sehr zufrieden. Dank des Wet-
ters hatten wir die Gelegenheit zu ba-
den. Die Kinder konnten rutschen,
Salto springen und im Wasser toben.
Die Schüler konnten auch die lokalen
Tierhaltungsmöglichkeiten kennenler-
nen. Das auf dem Hof befindliche
Streichelgehege hat hervorragende Ge-
legenheit geboten, Haustieren zu be-
gegnen.

Im Laufe der täglichen drei Mahl-
zeiten konnten wir ungarndeutsche
Spezialitäten kosten, so wie Nudel-
suppe, Tomatensuppe, Bohnensuppe
mit Geräuchertem, Grünkohlgemüse
usw. Das Zubereiten und Backen von
„Langallo“ hat den Kindern Spaß ge-

macht, wir verzehrten das geschmack-
volle Mittagessen natürlich gemein-
sam.

Die diesjährige Besonderheit des La-
gers war der Besuch des Heimatmuse-
ums, auf dessen Hof in gemeinsamer
Organisation der Deutschen Selbstver-
waltung und der örtlichen Grundschule
Kinder gezeltet haben, die an einem
Belohnungslager teilgenommen haben.
Das bot für die örtlichen Schüler und
die Budapester Kinder eine Gelegen-
heit, einander kennenzulernen. Sie ver-
brachten den Nachmittag dort bei ge-
meinsamem Spiel, was sie ganz toll

fanden. Der Pesel im Heimatmuseum
und die Gegenstände der Küche haben
den Alltag der ungarndeutschen Bevöl-
kerung treu widergespiegelt.

Durch die Leitung und Steuerung
von Frau Bauer (Tante Nusi) konnten
wir zusammen mit den Kindern ver-
schiedene Kuchensorten backen, und
zwar Meringe, Sportel, Vanillekreis
und Gerbeaudkugeln. Nach den wohl-
schmeckenden, gemeinsam verzehrten
Süßigkeiten standen das Singen, das
Tanzhaus und das Speckbraten im Mit-
telpunkt.

Das Lager schloss mit dem Ab-
schiedsabend. Die Kinder haben sich
auf die Ergebnisverkündung und die
Verteilung der Belohnungen mit großer
Aufregung vorbereitet. Jedes Kind
wurde während der verbrachten Tage
um vielen Erlebnisse, Kenntnisse und
Erfahrungen reicher. Die Erlebnisse
und aufregenden Momente der Kinder
wurden auf Fotos verewigt. 

Wir arbeiten auch in der Zukunft
daran, den Schülern die alten Traditio-
nen zu vermitteln, die Kultur und die
Bräuche zu bewahren, damit diese Kin-
der dann als Eltern das ungarndeutsche
Kulturerbe an ihre Kinder weitergeben
können.

Wir bedanken uns recht herzlich bei
der Deutschen Selbstverwaltung im
XIII. Bezirk für die Unterstützung und
beim Ministerium für Humanressour-
cen für die Förderung des Programms.

Gabriella Szabóné-Farkas

Traditionspflege in Boglar
Damit diese Kinder als Eltern das ungarndeutsche Kulturerbe an ihre Kinder weitergeben können
(Fortsetzung von Seite 1)
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Spielplatzeinweihung 
im Ungarndeutschen Bildungszentrum in Baje 

„Froh und munter steh’n hier Kinder des UBZ diesmal wieder,
wie vor einem Jahr es war, auch jetzt jubelt die Kinderschar.

Überraschung, wie ein Wunder erwartete uns im September
hier im Schulhof nebenan, dieser Spielplatz, WUNDERBAR!

Rutschen, Schaukeln und so weiter lassen Herzen höher schlagen,
bald probieren wir sie aus, wir bedanken uns vielmals!

Danke für die schönen Stunden, die uns werden bald beglücken.
Spaß und Freude jeden Tag, auch in Pausen – ist ja klar.

Nun können wir kaum erwarten, dass die Bänder runterfallen,
Scheren liegen schon bereit und nun ist es jetzt soweit…“ 

… sangen zum Anlass der Übergabe des Spielplatzes Schü-
ler der Klassen 5 - 8 nach der Eröffnungsfeier des Schuljahrs
2018/19 im Ungarndeutschen Bildungszentrum Baje.

Nun haben mehr als 400 Schüler die Möglichkeit, ihre
Pausen im Freien auf tollen Spielgeräten zu verbringen.
Auf die Betonfläche malten Lehrer und Eltern verschiedene
bunte Gesellschaftsspiele, die immer „griffbereit” sind und
zur Bewegung anregen.

Der Schulhof der Klassen 1 - 8 ist sogar um vier Pavillons
reicher geworden, die in Zukunft nicht nur als ein Ort für
Gespräche und Entspannung dienen können und sollen,
sondern auch als Schauplatz des Unterrichts sowie außer-
unterrichtlicher Aktivitäten.

Gernerné Kemmer Rosemarie 
Foto: Ildikó Kiss
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III. Preis 2017/2018 für  Berill Fanni Bosits – Steinamanger/Szombathely (Grundschule), angefertigt für
den Zeichenwettbewerb, organisiert vom Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt

Landeszeichenwettbewerb für Nationalitäten 
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Ein Bauer ging eines Morgens in al-
ler Frühe ins Feld zur Arbeit. Die

Sonne stieg auf und es wurde immer
heißer, da legte er sein Wams ab und
neben sich auf die Erde. Als die Glocke
elf schlug, wollte er es wieder anzie-
hen, um nach Hause zu gehen, da sah
er zu seinem Schrecken, dass eine
Schlange darauf lag. Er schüt-
telte das Wams, doch
sie war nicht wegzu-
bringen, sie war wie
angezaubert. Schon
wollte der Bauer ei-
nen derben Fluch
ausstoßen, da sprach
die Schlange: „Ich weiche
nicht von deinem Wams und
von dir, bis du mir verspro-
chen hast, mich zu heira-
ten.“ Das schien dem Bau-
ern doch bedenklich und er
sprach: „Das Heiraten ist
eine wichtige Sache, welche
man nicht also ohne weiteres
abmacht. Ich muss mich darüber
besinnen und will dir Antwort sagen.“

Er ging ins Dorf und zum Pfarrer,
frug ihn, was er in der Sache zu tun
habe? Der Pfarrer besann sich lange,
las in einem großen Buche und sprach:
„Gehe zurück und versprich der
Schlange, sie zu heiraten. Sie wird als-
dann heute Nacht zu dir kommen und
hast du Mut, so ist dein Glück gemacht.
Du musst sie mit dem Schlage zwölf
mit beiden Händen fassen und über
deinen Kopf in die Höhe halten, darfst
sie aber nicht loslassen, komme, was
da wolle.“ Rasch kehrte der Bauer in
das Feld zurück und sprach zur
Schlange: „Ich will dich heiraten.“ Da
war sie ganz außer sich vor Freude und
zappelte lustig, dann machte sie einen
schönen Ring und war verschwunden. 

Kaum hatte sich der Bauer abends
zu Bett gelegt, da kam die Schlange in
die Kammer und legte sich zu ihm. Er
lag ganz ruhig bis zwölf Uhr, da packte
er sie fest und hielt sie hoch über seinen
Kopf. Sogleich flog die Tür auf und
sechs große dicke Schlangen schnellten
herein und auf das Bett zu. Da wurde
es dem Bauern warm und kalt, aber er
fasste sich ein Herz und hielt aus, auch
als die Schlangen sich an dem Bett her-
aufringelten und ihn mit ihren doppel-
ten Zungen umzischten, als wollten sie
all ihr Gift auf ihn speien. Das dauerte
bis es eins schlug, da waren sie plötz-
lich verschwunden. Die Schlange aber
sprach: „Ich danke dir mein Erlöser,
dass du mich so treulich beschützt hast.
Halte nur noch zwei Nächte lang aus,
dann bist du glücklich und ich noch

mehr.“ Damit verschwand sie und es
war keine Spur mehr von ihr zu sehen. 

Als der Bauer am folgenden Abend
zu Bette ging, war die Schlange wieder
bei ihm. Um zwölf Uhr fasste er sie
abermals und hielt sie hoch empor. Da
flog die Türe auf und zwölf dicke
schwarze Schlangen wanden sich her-
ein und an seinem Bett herauf und rin-
gelten sich um ihn, bissen nach ihm
und seiner Schlange. Obwohl er dies-
mal mehr Mut hatte, wurde ihm doch
fast schlecht, als er das kalte Gewürm

an sich fühlte, aber er nahm sich doch
zusammen, so gut er konnte und hielt
aus, bis die Glocke eins schlug, da wa-
ren die Schlangen wie weggeblasen.
Seine Schlange aber sprach: „Ich danke
dir mein Erlöser, dass du so treulich
ausgehalten hast, jetzt ist nur noch eine
Nacht übrig, dann bin ich erlöst und
du bist glücklich auf Lebenszeit.“ Als
sie das gesagt hatte, war sie verschwun-
den. 

Abends lag sie wieder bei ihm und
sah ihn so recht flehentlich an mit ihren
klugen Augen. Da schwoll ihm der Mut
und er sprach zu sich selbst: „Ehe ich
sie dem garstigen Gezücht preisgebe,
lasse ich mich lieber selbst von ihm
fressen.“ Als es zwölf Uhr schlug,
fasste er sie und hielt sie hoch empor.
Da sprang die Tür auf und in einem

Augenblick war die ganze Kammer
voll von den hässlichsten Schlangen,
die zappelten und zischten und ringel-
ten sich untereinander, dass es nicht
zum Ansehen war. Der Bauer drückte
die Augen zu und tat als höre und sehe
er nicht. Sie wanden sich ihm um Leib
und Arme und Hals, zischten ihm ins
Gesicht und bissen nach seiner
Schlange, aber er ließ sich das alles
nicht anfechten. 

So dauerte es bis ein Uhr, da tat es
einen schweren Schlag in dem nahen
Walde und die Ungeheuer waren ver-
schwunden. Auch die Schlange war
ihm aus der Hand entschlüpft, dafür
aber lag eine wunderschöne Königs-

tochter neben ihm in seinem harten
Bett, die sprach mit freundlichen

Blicken: „Ich danke dir tausend-
mal, mein lieber und getreuer Erlöser,

dass du mich gerettet hast.
Nun wähle dir, willst du mein

Gemahl werden oder hundert
Wagen Gold haben.“ Der Bauer

rieb sich die Augen, denn er glaubte
nicht anders, als das müsse ein Traum
sein. Endlich sprach er: „Wenn ihr
mich zum Gemahl haben wollt, aller-
schönste Prinzessin, dann möchte ich
das lieber als alles Gold auf der ganzen
Welt.“ Da bot sie ihm die Hand und er
umarmte und küsste sie. 

Am folgenden Morgen, als er die
Fensterläden öffnete, da stand sein
Häuschen in einem prächtigen Garten
mit den schönsten Blumen und Bäu-
men und nicht weit davon lagen ein
Königsschloss und eine große Stadt.
Er wusste nicht, wo er stand und ob er
wiederum seinen Augen trauen könne.
Da sprach die Prinzessin: „Was du da
siehst, ist alles dein, dein Schloss und
dein Garten und dein Königreich.“ Und
sie führte ihn in das Schloss und beide
wohnten darin und waren glücklich auf
Lebenszeit.

Johann Wilhelm Wolf

Die er löste Schlange

Rätselfragen 
1. Was bewegt sich und kommt nicht fort,

hat einen Mund und spricht kein Wort, 
hat ein Bett und kann doch nicht schlafen,
und birgt für manchen einen sicheren Hafen? 

2. Es schwebt daher ganz kugelrund,
durchscheinend, leicht und herrlich bunt. 
Entstanden ist‘s durch einen Hauch –
lang lebt es nicht, bald platzt sein Bauch. 

Lösungen: 

1. Der Fluss fließt und ist immer noch da, er hat eine Mündung
und ein Flussbett und es gibt Häfen 2. Die Seifenblase
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Bunte Drachen für dein herbstliches Fenster 

Dazu brauchst du: 

buntes Papier
Eisstiele (natur
oder bunt)
eine Schnur
Wackelaugen
Schere
Kleber

So einfach geht’s: 

Schritt 1:
Für den Drachen
legst du die Holz-
stäbchen zu einer
Raute. Verklebe
die vier aufeinan-
der liegenden
 Ecken mit etwas
Kleber!

Schritt 2:
Sobald der Kleber
getrocknet ist,
kannst du die
Raute als Scha-
blone auf das
bunte Papier legen.
Mit einem Bleistift
kannst du nun die
Umrisse nach-
zeichnen.

Schritt 3: 
Die aufgezeich-
nete Raute kannst
du nun ausschnei-
den und auf die
Holzstäbchen kle-
ben. Keine Angst –
falls etwas Papier
absteht, lässt sich
dieses nach dem
Trocknen noch ab-
schneiden.

Schritt 4:
Die Drachen-
schnur bastelst du
aus einem Stück
Kordel. Diese wird
einfach auf der
Rückseite des Dra-
chen mit ein wenig
Kleber befestigt. 

Schritt 5: 
An der Kordel be-
festigen wir bunte
Schleifchen aus
dem restlichen Pa-
pier. Mit den Wa -
ckelaugen und ei-
nem kleinen Mund
hauchen wir dem
Drachen nun noch
Leben ein. 

Und fertig ist dein eigener kleiner Hausdrache, der dich
durch die graue Jahreszeit begleitet!

Wenn es draußen kälter wird, der Wind weht, es reg-
net oder stürmt und die Bäume ihre bunten Blätter
verlieren, dann steht der Herbst vor der Tür! Im
Herbst steigen die bunten Drachen besonders gut im

Wind. Aber was, wenn es regnet? Dann bastelst du
dir mit unserer Schritt-für-Schritt-Anleitung einfach
deinen eigenen kleinen Fensterdrachen für zu
Hause!

Hast du und du und du es auch probiert? Zeige es
auch den anderen, schicke uns ein Foto darüber! 

Unsere Adresse: 
nzjunior2018@gmail.com 
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Die stärksten Tiere der Welt
Denkt man an ein starkes Tier, hat man zuerst einen Elefan-
ten, einen Wal oder ein Nashorn im Sinn. Doch diese
Tiere sind im Vergleich zum stärksten Tier der Welt nicht
nur schwach, sondern auch groß. Denn die Kraft eines Le-
bewesens wird nicht durch bloße Muskelkraft gemessen, son-

dern indem die Kraft eines Tieres mit dessen Körpermasse
verglichen wird. Außerdem spielen auch die äußeren Um-
stände eine große Rolle im Kräftemessen der Tierwelt. Ob
Säugetier, Insekt oder Fisch, hier findet ihr den Herkules des
Tierreichs. 

Die Milbe 

Das stärkste Tier der Welt ist so klein,
dass man eine Lupe braucht, um es
zu erkennen: Es ist die Milbe, sie ist
gerade einmal 0,8 Millimeter groß und

gehört zu den Spinnentieren. Ein Ele-
fant kann Bäume ausreißen – aber eine
Milbe kann das 1200fache ihres Kör-
pergewichts stemmen. Natürlich kann
ein Nashorn Gegenstände bewegen,
die die Milbe nicht heben kann. Das
ändert aber nichts an der größeren
Stärke der Milbe. Eine Milbe ist fünf-
mal stärker als es für einen Organis-
mus ihrer Größe zu erwarten ist. Wenn
ein Mensch diese Kraft hätte, könnte
er weit über 90 Tonnen heben, also
25 Lastwagen auf einmal.

Der Mistkäfer

Die Kleinen sind ganz groß: Er ist
zwischen zehn und 45 Millimeter
lang, schwarz und das stärkste Insekt
der Welt. Der Mistkäfer steht der klei-
nen Milbe nur in Wenigem nach, denn

auch er kann das 1141fache seines ei-
genen Gewichts stemmen. Vergleich-
bar wäre ein erwachsener Mensch mit
70 Kilo Körpergewicht, der 80 Tonnen
oder sechs Doppeldecker-Busse trägt.
Sein kleines Gehirn nutzt der Käfer
gut, um Mistkugeln in der Größe von
Tennisbällen zu transportieren – auch
rückwärts.

Der weiße Hai 

Seinen Namen verdankt er seinem
weißen Bauch: Der weiße Hai ist nicht
nur der größte Raubfisch der Welt,
sondern auch der stärkste. Sein Kiefer
kann Beute mit einem Gewicht von
bis zu drei Tonnen zerquetschen. Und
da er nicht wie andere Haie Plankton
frisst, ist er auch eine Gefahr für den
Menschen. Doch der gefährlichste
Räuber der Ozeane benötigt selbst
Schutz. In den Weltmeeren leben wo-
möglich weniger als 3000 Tiere.
Durch Fischerei und seinen schlechten
Ruf ist der Bestand des weißen Haies
mittlerweile bedroht. 

Der Adler

Angelrute? Fischernetz? Beides
braucht der Greifvogel nicht. Er hat
ein besseres Werkzeug: seine Krallen.
Wenn eine Adlerkralle zuschlägt, ist
der Aufprall doppelt so stark wie der
Aufprall einer Gewehrkugel. Dem
König der Lüfte macht niemand etwas
vor, selbst mit einer Beute, die das
Vierfache seines eigenen Gewichtes

wiegt, fliegt er noch durch die Luft.
Der Adler ist so stark, dass er auf diese
Weise sogar mit einem Fuchs oder ei-
nem jungen Reh in den Krallen fliegen
könnte. Selbst ein Bagger bringt diese
Kraft nicht auf. Die bis zu zwei Meter
lange Spannbreite seiner Flügel trägt
ihn in der Luft. Wenn er seine Beute
entdeckt hat, fliegt er mit bis zu 150
km/h Richtung Boden.

Der Gorilla

Unter den Säugetieren beeindruckt vor
allem der Gorilla aus der Gattung der
Menschenaffen  mit seiner außerge-
wöhnlichen Muskelkraft. Er ist nicht
nur der größte lebende Primat, er kann
auch zwei Tonnen heben, das Zehn-
fache seines eigenen Gewichts. Der
Gorilla soll 27-mal stärker sein als ein
Mensch und auch ein Babygorilla lässt
sich nicht problemlos aufhalten. Des-
halb gilt der Gorilla als das stärkste
an Land lebende Tier überhaupt.



Gellert blättert in einem bunten Ur-
laubsprospekt. Er blättert nach vor
und zurück. 

„Eine herrliche Gegend“, sagt er
immer wieder. „Eine herrliche Ge-
gend!“

„Na, dann wirst ja bald hinfahren,
wie ich dich kenn“, entgegnet Josef.

„Ich weiß nicht“, sagt Bobby und
zuckt die Achseln. „Ich weiß nicht…“

„Aber warum denn nicht? Wenn
die Gegend so schön ist…“

„Das ist ja das Problem. Schau
was da steht: 8-11 Uhr Frühstück,
11-14 Uhr Mittagessen, 14-17 Uhr
Jause, 17-21 Uhr Abendessen. Und
wann schau ich mir die schöne Ge-
gend an?“

*

Ein Ostfriese ist auf einen Baum ge-
klettert und kann nicht herunter. 

„Was soll ich tun?“ ruft er seinem
Freund verzweifelt zu.

Der überlegt eine Weile - dann
weiß er einen Rat. „Jetzt kommt der
Herbst. Häng dich an ein gelbes
Blatt, es wird bald herunterfallen.“ 

*

Opa hat sich ein Bein gebrochen
und bekommt einen Gips. 

„Mit dem Gips dürfen Sie auf kei-
nen Fall Treppen steigen!“ warnt
der Arzt.

Nach einigen Wochen ruft Opa
beim Arzt an und fragt:

„Nun, wann darf ich denn wieder
Treppen benutzen? Auf meine alten
Tage wird es mir langsam doch ein
bisschen zu anstrengend, dauernd
die Regenrinne rauf- und runterzu-
klettern!“

Was geschah an diesem Tag…?

… vor 24 Jahren, am 14. September
1994 wurde die sanierte Zentrale
Markthalle am Fôvám-Platz in Buda-
pest wieder eröffnet. 

… vor 47 Jahren, am 15. September
1971 wurde in Kanada die größte un-
abhängige Umwelt- und Naturschutz-
stiftung „Greenpeace“ gegründet. 

… vor 95 Jahren, am 16. September
1923 wurde das Müngersdorfer Sta-
dion in Köln eingeweiht. In diesem
Stadion spielt der Fußballklub 1. FC
Köln seine Heimspiele seit 2004. 

… vor 58 Jahren, am 17. September
1963 startete der erste Flug der seitdem
eingegangenen ungarischen Flugge-
sellschaft „MALÉV“ außerhalb von
Europa, nach Ägypten. 

… vor 528 Jahren, am 18. September
1490 wurde Vladislav (Ulászló) II.
zum ungarischen König gekrönt. 

… vor 90 Jah-
ren, am 19.
S e p t e m b e r
1928 debütier -
te der erste
Film von Mi -
cky Maus in
den USA. 

… vor 499
Jahren, am
20. Septem-
ber 1519 be-
g a n n
F e r d i n a n d
M a g e l l a n
seine erfolg-
reiche Welt-
umsegelung. 
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